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Das Projekt «KunstKlangKirche Zürich»  

Die Kirche «Auf der Egg» in Zürich-Wollishofen
Die weit herum sichtbare Kirche «Auf der Egg» wurde vom Architekturbüro Henauer + Witschi erbaut 
und am 12. September 1937 eingeweiht. Sie ist gänzlich mit Muschelkalk eingekleidet und besticht 
durch ihre klare Form und ihre imposante Grösse. Die Kirche «Auf der Egg» liegt am Stadtrand in einem 
Wohngebiet mit minimalem Durchgangsverkehr. Sie ist mit öffentlichem Verkehr leicht zugänglich und 
steht an einem attraktiven Ort. Der grosszügige Innenraum der Kirche «Auf der Egg» bietet vielfache 

Gestaltungsmöglichkeiten und weist eine für Musik ausgezeichnete Akustik auf. 

Das Projekt «KunstKlangKirche Zürich»
Aus dem Wettbewerb «Vision Egg+» ging die «KunstKlangKirche Zürich» als Siegerprojekt hervor. In ihr soll ein Kultur-, Orgel- 
und Begegnungszentrum entstehen, in welchem Kunst und Musik, Theologie und Organologie in lebendigem Austausch und 
in neuartiger Weise aufeinander treffen. Die KunstKlangKirche versteht sich grundsätzlich als öffentlicher Ort. Sie veranstaltet 
ab Sommer 2016 ein eigenes Programm. Ebenso finden in der Kirche «Auf der Egg» Gottesdienste der Kirchgemeinde, der 
orthodoxen eriträischen Gemeinde sowie Konzerte von weiteren Veranstaltern statt.

Die Pilotphase 2015 – 2019
Im Juni 2015 wurde die etappierte Umsetzung des Projektes «KunstKlangKirche Zürich» beschlossen. Mit einer Vergrösserung 
der derzeit bespielbaren Fläche durch mobile Podeste sowie der Aufstellung von verschiedenen Orgeln werden wesentliche 
Elemente der KunstKlangKirche realisiert. 
Die Umsetzung in Teilprojekten erlaubt, die Projektentwicklung den finanziellen Möglichkeiten anzupassen und während der 
materiellen Aufbauphase inhaltlich KunstKlangKirche-spezifische Akzente zu setzen sowie an die Öffentlichkeit zu bringen. 

Zusammenspiel von fünf Bereichen
Die Bereichsleitungen Theologie, Kunst, Klang, Organologie und Symposien bilden gemeinsam mit der Projektleitung das 
Kuratorium der «KunstKlangKirche Zürich». Dieses verantwortet das eigene Programm, welches ab Sommer 2016 mit  
Veranstaltungen verschiedenster Art ein breites Publikum zum Besuch und zur Teilnahme einlädt.

Wer beantwortet Ihre Fragen?
Gerne geben wir Ihnen weitere Auskünfte, schicken Ihnen Unterlagen oder organisieren eine Besichtigung. Für weitere 
Informationen sowie den Download des umfassenden Projektbeschriebes besuchen Sie uns auf:
www.kunstklangkirche.org

Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich

Präsident  
Prof. Beat Schäfer 
beat.schaefer@zhdk.ch

Projektleitung 
Kantor Daniel Schmid 
daniel.schmid@zh.ref.ch  |  079 330 56 79

Sekretariat 
Zwingliplatz 4  |  8001 Zürich  
sekretariat@kunstklangkirche.org  |  044 250 66 53

Postscheckkonto 
61-326007-5

Steuerbefreiung
Der Verein «Freundeskreis KunstKlangKirche Zürich» ist steuerbefreit. Mitgliederbeiträge, Spenden sowie Zuwendungen 
können von den Steuern abgezogen werden.
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Orgelzentrum in der «KunstKlangKirche Zürich»

Teilprojekt Organologie
Für die Aufstellung in der KunstKlangKirche kommen nur hochwertige, klanglich faszinierende bzw. für ihren Baustil spezifische 
Instrumente in Frage. Um das Konzept der KunstKlangKirche gültig und wirkungsvoll umzusetzen, erscheint es notwendig, 
bereits von Beginn an wenigstens zwei grössere Instrumente zu präsentieren. Es ist vorgesehen, dass sich derzeit nicht im 
Gebrauch befindende Orgeln in der KunstKlangKirche aufgestellt werden können. Orgelbaufirmen können hier Instrumente 
einer potentiellen Käuferschaft vorstellen.
Nach umfangreichen Abklärungen durch die Fachgruppe Organologie (Leitung: Orgelbaumeister Wolfgang Rehn) stehen 
folgende Projekte im Vordergrund:

 ■ Kegelladen-Orgel von Carl Theodor Kuhn, 1889 (ehemals Zürich-Unterstrass)
 ■ Wegscheider-Orgel, 2003 im Stile Gottfried Silbermanns (Diakonie Michaelshoven e.V. Köln)
 ■ Emmentaler Hausorgel, um 1800 (Leihgabe Freilichtmuseum Ballenberg)
 ■ Toggenburger Hausorgel von Wendelin Looser, 1754 (Leihgabe Schweizerische Epilepsie-Stiftung)

Überlegungen der Fachgruppe Organologie
… zur historischen Kegelladen-Orgel 1889 (Kuhn)
Mit der Carl-Theodor-Kuhn-Orgel aus dem Jahre 1889 (für die Kirche Zürich Unterstrass gebaut) findet die älteste sich im 
ursprünglichen Konzept präsentierende Orgel zurück in die Stadt Zürich. Durch günstige Konditionen von Orgelbau Kuhn AG 
ist es möglich, das Instrument zu mieten, gegebenenfalls später zu kaufen. 

… zur Wegscheider-Silbermann-Orgel 2003
Die Orgel von Kristian Wegscheider richtet sich streng nach den Bauprinzipien Gottfried Silbermanns, dadurch ist sie für die 
Interpretation der Musik von J.S. Bach prädestiniert.
Die 2003 erbaute Orgel steht zum Verkauf, weil sie praktisch nicht genutzt wird. Eine Miete wie im Fall der Kuhn-Orgel kommt 
daher nicht in Frage. Es handelt sich um ein praktisch neues, qualitativ hochwertiges Instrument. Der Preis von € 240’000.– 
(exkl. Transport, Steuern) ist für eine nach historischen Bauprinzipien gebaute Orgel mit 28 Registern extrem günstig. Der 
Neupreis einer vergleichbaren, in der Schweiz gebauten Orgel dieser Art würde bei Fr. 900’000.– liegen.
Die Wegscheider-Silbermann-Orgel wird die einzige an Gottfried Silbermann orientierte Orgel mit einem Prinzipalbass in 16’-
Lage in der Schweiz sein. Gelingt es, den Orgelkauf für die KunstKlangKirche zu realisieren, würde diese zu einem begehrten 
Konzert- und Ausbildungsort mit einer Ausstrahlung weit über Zürich hinaus.

… zur Emmentaler und Toggenburger Hausorgel
Mit diesen zwei Leihgaben von historischen Orgelpositiven sowie den beiden oben erwähnten Instrumenten erreicht die 
KunstKlangKirche eine hohe Attraktivität in der Orgelwelt. Dazu gibt es auch weit über die Landesgrenzen hinaus wenig 
vergleichbare Situationen.  

Kosten und Finanzierung
Die Kosten für die Aufstellung bzw. Beschaffung der einzelnen Instrumente werden im jeweiligen Einzelbudget ausgewiesen 
(vgl. detaillierter Beschrieb der Orgeln). Damit ist es möglich, die Entstehung des Orgelzentrums an der «KunstKlangKirche 
Zürich» zu etappieren und den finanziellen Möglichkeiten anzupassen.
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Historische Kegelladen-Orgel 1889

Geschichte
Die von Carl Theodor Kuhn für die ref. Kirche Zürich-Unterstrass erbaute Kegelladen-Orgel aus dem Jahr 1889 wurde im 
Zuge der Umgestaltung der Kirche Unterstrass 1911 abgebaut und nach St. Maurice transferiert. Dafür musste die Orgel den 
vorhandenen Raumverhältnissen angepasst werden, wobei das neugotische Gehäuse verloren ging. 2001 musste die Orgel in 
St. Mauriceion einem Neubau weichen. Sie wurde von Orgelbau Kuhn AG zurückgenommen und 2005/2006 in der Werkstatt 
Männedorf liebevoll restauriert.

Bedeutung für die Orgellandschaft
Mit der Aufstellung in der KunstKlangKirche kann das einzigartige, histo-
rische Instrument in die Orgellandschaft der Stadt Zürich zurückgeführt 
werden. Bei der mechanischen Kegelladen-Orgel handelt es sich um ein 
zeittypisches Instrument, wie es sonst im Kanton Zürich nicht zu finden 
ist. Es eignet sich hervorrangend sowohl für die konzertante Interpreta-
tion der Literatur jener Zeit (wie beispielsweise für die Orgelwerke von 
Max Reger) als auch für Ausbildungszwecke.

Klanggestalt
Das romantische Klangbild zeichnet sich durch sanfte, wunderbar 
zeichnende und verschmelzungsfähige Klänge aus. Im Vergleich zu 
einer modernen Orgel mit gleicher Registerzahl weist die Disposition 
in erster Linie Grundstimmen in der 16΄- und 8΄-Lage auf. Über 75% des 
Pfeifenwerks sind historisch.

Rekonstruktion Gehäuse
Für die Aufstellung in der KunstKlangKirche wird das originale, neugotische Gehäuse mit allen Verzierungen rekonstruiert. Dies 
ist dank der fotografischen Dokumentation am früheren Standort Unterstrass möglich. 
Für diese Rekonstruktion des Orgelgehäuses inkl. der Schnitzereien besteht eine Finanzierungszusage der Accordeos-Stiftung.

Wiederhergestellte Originaldisposition mit 24 klingenden Registern
I. Hauptwerk  C – f 3

1. Bourdon  16΄
2.  Principal  8΄
3. Gamba  8΄
4. Dolce  8΄
5.  Gedeckt  8΄
6. Octav  4΄
7. Flûte harmonique  4΄
8. Octav  2΄
9. Mixtur 4f.  2 2/3΄
10. Trompete  8΄

II. Schwellwerk  C – f 3

1. Lieblich Gedeckt  16΄
2. Geigenprincipal  8΄
3. Flauto dolce  8΄
4. Salicional  8΄
5. Aeoline  8΄
6. Voix céleste  8΄
7. Fugara  4΄
8. Flûte d΄amour  4΄
9. Oboe  8΄
 Tremulo

Pedal  C – d 1

1. Principalbass  16΄
2. Harmonikabass  16΄
3. Subbass  16΄
4. Floetenbass  8΄
5. Violoncello  8΄

Manual-Copplung I. & II. Manual
Pedal-Copplung zum I. Manual
Pedal-Copplung zum II. Manual

5 feste Kombinationen:
Piano, Mezzoforte, Forte, Fortissimo, Grandjeux

Kegelladen
Mechanische Spiel- und Registertraktur

Baujahr 1889, Restauriert 2005/06
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Budget
Kosten Orgelpodest inkl. Elektroanschluss  25΄000.–
 Rekonstruktion neugotisches Gehäuse inkl. Schnitzwerk  84΄000.–
 Aufstellungskosten  54΄000.–
 Total Kosten  163΄000.–

Kostendeckung Anteil Anschubfinanzierung Stiftung Ref. Stadtverband 25΄000.–
 Beitrag Accordeos-Stiftung (Zusage erfolgt) 84΄000.–
 Aufzubringender Betrag (Stiftungen, Mäzene) 54΄000.–
 Total Kostendeckung 163΄000.–

Finanzierung
Der im Budget ausgewiesene aufzubringende Betrag ist mit Fr. 25΄000.– abgesichert durch die Anschubfinanzierung der 
Stiftung des Reformierten Stadtverbandes. Wird von Stiftungen und Mäzenen ein grösserer Beitrag als Fr. 54΄000.– aufgebracht, 
können die Mittel der Anschubfinanzierung für weitere Projekte eingesetzt werden.

Information und Dokumentation
Auf der WebSite www.kunstklangkirche.org werden die Rekonstruktions- und Aufbauarbeiten dokumentiert. Gewinnen Sie 
anhand der Fotos einen Eindruck! Regelmässig wird über den Stand der Projekt-Finanzierung informiert.
Die Projektleitung steht Ihnen für Auskünfte jederzeit zur Verfügung.
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Wegscheider-Silbermann-Orgel 2003

Geschichte
Die Wegscheider-Silbermann-Orgel steht in der Michaelskapelle der Stiftung «Diakonie Michaelshoven» in Köln. Auf Anregung 
von CONCERTO KÖLN wurde sie 2003 für Bach-Interpretationen gebaut. Leider blieb die Orgel weitgehend unangetastet, da 
auch die Musikhochschule Köln, offenbar der geografischen Entfernung wegen, kaum Gebrauch davon machte.

Die sächsische Silbermann-Orgel und das Umfeld von J.S. Bach
Ausgehend vom prioritären orgelbegleiteten Gemeindegesang wurden vielfältige Arten beredter Choralbearbeitungen und 
-variationen auf der Orgel musiziert, dazu kamen die freien Rahmenspiele im Gottesdienst. Daher hatte die Orgel einen reichen 
Bestand an Charakterregistern vorzuweisen. 
Vater Andreas Silbermann (1678-1734) entstammte dem sächsischen Kleinbobritsch-Frauenstein im Erzgebrige. In Strassburg 

entfaltete er ein fruchtbares Wirken. Sein Sohn Johann Andreas (1712-1783) führte die Werkstatt des 
Vaters weiter und gelangte zu höchster Wertschätzung im gesamten oberrheinischen Raum (Dom zu 
Arlesheim, in Basel St. Peter, St. Leonhard und Theodor). Gottfried Silbermann (1683-1753) erlernte das 
Orgelbauhandwerk bei seinem Bruder Andreas in Strassburg. Nach seiner Rückkehr nach Sachsen 
baute er eine stattliche Anzahl von wegweisenden Orgeln. 
Für Instrumente dieser Orgelbau-Tradition komponierten J.S. Bach sowie eine grosse Anzahl tüchtiger 
Organisten (Krebs, Kittel, Homilius, Müthel u.a.), welche zu Lebzeiten hohes Ansehen genossen, deren 
Spuren sich im Lauf der Jahrhunderte jedoch verloren. Von ihnen sind exakte Registrieranweisungen 
überliefert, die uns ein nahes Bild des Silbermann-Bachschen Dialektes zeigen.

Neuwertige Wegscheider-Silbermann-Orgel
Der Orgelbauer Kristian Wegscheider (*1954) ist in der Fachwelt als Spezialst für die Restaurierung von Silbermann-Orgeln 
bekannt (Freiberg Dom, St. Jakobi, Stadtkirche St. Petri, kath. Hofkirche Dresden). Ebenso baut er Orgeln in historischen Stilen. 
Die zum Verkauf stehende, praktisch neuwertige Orgel entspricht nahzu den von Gottfried Silbermann 1721 in der Georgenkirche 
Rötha bzw. der 1737 in Ponitz bei Meeran errichteten Instrumente. Das Gehäuse wurde jedoch in schlichter, heutig-sachlicher 
Bauweise erstellt und widerspiegelt die fünfteilige Gleiderung der meisten Silbermann-Dorforgeln. Eine dezente Farbgebung 
sorgt für eine relativ leichte Erscheinung.

Einmalige Gelegenheit für die KunstKlangKirche
Die Wegscheider-Silbermann-Orgel wird die einzige an Gottfried Silbermann orientierte Orgel mit einem Prinzipalbass in 16’-
Lage in der Deutschschweiz sein. Auf Grund ihrer Einzigartigkeit wird sie das weltliche und geistliche Konzertleben weit über 
Zürich hinaus befruchten. Sie wird für die Aus- und Weiterbildung von Organisten anhand der Orgelkompositionen der Zeit 
um J.S. Bach sowie als wunderbares, Massstab setzendes Klangwerkzeug bei Musikhochschulen und Organistenverbänden 
grosse Beachtung finden.

Disposition
Manual I – Hauptwerk C – f 3

Bourdon  16΄
Prinzipal  8΄
Rohrflöte  8΄
Viola di Gamba  8΄
Octave  4΄
Spitzflöte  4΄
Quinte  3΄
Superoctave  2΄
Mixtur  4fach
Cornett  3fach ab g
Trompete  8΄
Schwebung

Manual II – Oberwerk C – f 3

Prinzipal  8΄
Gedackt  8΄
Quintadena  8΄
Octave  4΄
Rohrflöte  4΄
Nasat  3΄
Flöte  2΄
Tertia 1 3/5΄
Quinte  1 1/2΄
Sifflöte  1΄
Mixtur  3fach
Vox Humana  8΄
Tremulant

Pedal C – d 1

Prinzipalbass  16΄
Subbass  16΄
Octavbass  8΄
Violonbass  8΄
Posaunenbass  16΄

Mechanische Spiel- und Registertraktur, 28 Register, Schleifladen
Spielhilfen: Koppel OW/HW, Koppel HW/P
Stimmtonhöhe: Wohltemperiert (Synchronisierte Stimmung)
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Budget
Kosten Kaufpreis Diakonie Köln, € 240’000.–  260’736.–
 Abbau, Transport, Aufbau, € 60’000.–  65’184.–
 MwSt bei Einfuhr 8% von € 300’000.–  26’074.–
 Währungsrückstellung, Versicherung  23’006.–
 Orgelpodest inkl. Elektroanschluss  25’000.–
 Wartung   1’500.–
 Total Kosten  401΄500.–

Kostendeckung Mittel aus Rückfinanzierung Projektkosten 2015 durch PEF 60’000.–
 Aufzubringender Betrag (Stiftungen, Mäzene) 341’500.–
 Total Kostendeckung 401΄500.–

Finanzierung
Zur Finanzierung des Projektes werden Stiftungen angefragt, Sponsoren und Mäzene gesucht.  

Information und Dokumentation
Auf der WebSite www.kunstklangkirche.org werden Details über die Wegscheider-Silbermann-Orgel sowie laufend den Stand 
der Finanzierung dokumentiert. 
Die Projektleitung steht Ihnen für Auskünfte jederzeit zur Verfügung.
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Emmentaler Hausorgel

Beschreibung
Das Instrument ist eine typische Emmentaler Hausorgel vom Bauernhof 
«Trog» im Lochgraben. Sie wurde Ende 18./Anfang 19. Jahrhundert erbaut 
und ist weder signiert noch datiert. Das Gehäuse ist aus Tannenholz 
gefertigt und in Nussbaum-Imitation bemalt und zeigt drei Pfeifenfelder, ein 
rundes Mitteltürmchen, aufgesetzte Schleiergitter mit Akanthusranke und 
Rosenzweig, der Mittelturm ist mit einem Perlstababschluss verziert.

Disposition
Tonumfang C – f 3
Gedackt  8΄  Tannen- und Eichenholz
Principal  8΄  Discant, ab c0, c0 bis fs0 Holz offen, g0 bis g2 Prospekt
Flöte  4΄  Eiche, ab c2 offen
Octave  2΄  Zinn-Blei-Legierung

Kosten
Das Freilichtmuseum Ballenberg stellt die Emmentaler Hausorgel für die Dauer der Pilotphase unentgeltlich zur Verfügung. Die 
Kosten für Transport, Orgelstimmung und Versicherung werden durch das Projektbudget getragen und werden auf Fr. 3’200.– 
veranschlagt.

Toggenburger Hausorgel

Beschreibung
Die Toggenburger Hausorgel wurde 1754 von Wendelin Looser (1720-
1790) erbaut. Nach heutigem Kenntnisstand ist sie die erste erhaltene 
Toggenburger Hausorgel, bildet jedoch bereits alle typischen Eigenschaften 
aus. Dazu gehören der schrankartige, mit Türen verschliessbare 
Orgelkasten, die fröhlich-bunte Bemalung im Stil der Bauernmalerei sowie 
die aufgemalten Lied-Zitate jener Zeit. Das Pfeifenfeld ist in dreiteilig, die 
Prospektpfeifen stehen alle auf einer durchgehenden horizontalen Linie 
und bilden zusammen mit den Labien eine Waagrechte.

Disposition
Coppel  8΄ Holz gedackt: C-g’ alt, gis’-c’’’ neu
Principal 4΄ C-A Holz, ab B Zinn im Prospekt: alle neu
Flöte  4΄  Holz gedackt: C-fis’ alt, g’-c’’’ neu
Quinte  2 2/3’ ab c; bis h’ Holz offen, Rest Metall: alle neu
Octave  2΄  C-c’ Holz alt, ab cis’ Metall neu
Octave  1΄  C-H Holz alt, Rest Metall neu; c’’-c’’’ repetiert in 2’

Kosten
Die Schweizerische Epilepsie-Stiftung stellt die Toggenburger Hausorgel 1754 für die Dauer der Pilotphase unentgeltlich zur 
Verfügung. Die Kosten für Transport, Orgelstimmung und Versicherung werden durch das Projektbudget getragen und werden 
auf Fr. 3’400.– veranschlagt.
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